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Bittbrief aus Texas
Helmut Kohl hat sich in den letzten

Tagen seiner Amtszeit für den Bau
eines nuklearen Endlagers außerhalb
Deutschlands eingesetzt. Der ehemalige
US-Außenminister James Baker hatte
im vergangenen Jahr an den damaligen
Kanzler („Dear Helmut“) geschrieben.
Baker vertritt als Rechtsanwalt im texa-
nischen Houston die Investorengruppe
„U. S. Fuel and Security Service“, die
weltweit „nukleares Management“ an-
d e r  s p i e g e
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bietet. Insbesondere um die „weiter be-
stehende Gefahr“ der Verbreitung von
russischem Waffen-Plutonium zu begeg-
nen, plant Fuel and Security auch die
Wiederaufarbeitung sowie die Endlage-
rung von Nuklearmaterial auf der pazi-
fischen Koralleninsel Wake Island (302
Einwohner), die unter US-Verwaltung
steht. Der Entsorgungsweg Übersee
wurde auch bereits nach jetzt bekannt-
gewordenen Geheimverhandlungen
schweizerischen Atombetreibern für
westeuropäischen Atommüll vorgestellt.
Helmut Kohl versicherte in seiner Ant-
wort auf den Bittbrief von Baker („Lie-

ber Jim“) wenige Wo-
chen vor der Bundes-
tagswahl, daß er die
„beigefügten Unterla-
gen“ der Fuel and Se-
curity prüfen lasse und
daß die „zuständigen
Fachministerien“ gern
bereit seien, „sich von
den Firmen über deren
Vorstellungen infor-
mieren zu lassen“. Zur
Besprechung von Ein-
zelheiten über ein
globales Nuklearlager
im Pazifik stehe die
Deutsche Botschaft in
Washington „zur Ver-
fügung“.
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„Überraschungen nicht
ausgeschlossen“

Preisträger Stefan Rahmstorf, 38, vom
Potsdam-Institut für Klimafolgenfor-
schung über den mit einer Million Dollar
dotierten Wissenschaftspreis der ameri-
kanischen James-S.-McDonnell-Stiftung 

SPIEGEL: Sie haben mit Computersimu-
lation gezeigt, daß der Golfstrom, der
Mitteleuropa wärmt, versie-
gen könnte. Droht Europa
nun eine neue Eiszeit?
Rahmstorf: Was uns droht, ist
die globale Erwärmung im
nächsten Jahrhundert. Wir un-
tersuchen, was dies für die
Zirkulation im Atlantik be-
deutet. Auf lange Sicht be-
steht tatsächlich eine gewisse
Gefahr, daß sich der Golf-
strom abschwächt. Im Extrem-
fall könnte er sogar ganz ab-
reißen.
SPIEGEL: Wann könnte das
eintreten? Rahmstor
Rahmstorf: Richtig interessant wird die-
se Frage im übernächsten Jahrhundert.
Aber weil die Rechenmodelle noch sehr
grob sind, kann man momentan keinen
genaueren Zeitraum angeben. Es könn-
te auch früher passieren – oder gar
nicht.
SPIEGEL: Also geben Sie nun Entwar-
nung?
Rahmstorf: Keineswegs. Das Beispiel
zeigt, welche Risiken die globale Erwär-
mung für das Klimasystem mit sich
bringt: Überraschungen sind da nicht
auszuschließen. Unsere Ergebnisse lie-

fern einen weiteren Grund,
Klimaschutzmaßnahmen jetzt
ernsthaft anzugehen.
SPIEGEL: Sie investieren Ihr
Preisgeld in weitere For-
schungsstellen.
Rahmstorf: Die Summe war
von der Stiftung von vorn-
herein zur Förderung der 
Forschung vorgesehen. Wir
wollen jetzt unsere Modelle
weiter verbessern, um zu zu-
verlässigeren Aussagen zu
kommen und um das Klima
der Vergangenheit besser zu
verstehen.
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